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Der Beschluss des Bundestages vom 17. Mai, mit dem die BDS-Kampagne als ein Beitrag
zur zunehmenden Bedrohung durch den Antisemitismus in Europa verurteilt wird, ist ein
schwerwiegender Anlass zur Sorge. Er markiert die BDS, eine gewaltfreie palästinensische
Initiative, als antisemitisch und fordert die Bundesregierung auf, nicht nur der BDS selbst,
sondern einer jeden sie fördernden Organisation jegliche Unterstützung zu verweigern. Der
Beschluss verweist auf die besondere Verantwortung Deutschlands gegenüber den Juden,
und zwar ohne Israels anhaltenden Missbrauch des grundlegendsten Menschenrechts, der
Selbstbestimmung, bezüglich des palästinensischen Volkes auch nur zur Sprache zu
bringen. Ebenso wenig verweist dieser Beschluss auf die bedeutende Rolle, die eine frühere
BDS-Kampagne, nämlich die gegen den Rassismus Südafrikas, bei der Herbeiführung einer
gewaltlosen Beendigung des dortigen Apartheid-Regimes gespielt hat; auch fehlt jeder
Hinweis darauf, dass selbst diejenigen, die aus strategischen oder pragmatischen Gründen
gegen diese BDS-Kampagne gewesen waren, nie versucht hatten, deren Vertreter zu
dämonisieren. Von Richard Falk & Hans von Sponeck.

Was uns besonders verstört, ist der von der deutschen Legislative gewählte Ansatz, der BDS
durch Rekurs auf Strafen beizukommen. Es sollte nicht vergessen werden, dass im Fall von
Südafrika sich die dortigen Aktivisten trotz vieler Widerstände gegen die damalige BDS-
Kampagne nie hatten sagen lassen müssen, dass es rechtlich und moralisch inakzeptabel
sei, sich an dieser Kampagne zu beteiligen. Die Einwände basierten auf Problemen der
Durchführbarkeit oder der Auswirkungen.

Um unsere Position auf den Punkt zu bringen: Wir glauben, dass diese Entschließung des
Bundestags der falsche Weg ist, aus der deutschen Vergangenheit zu lernen. Anstatt sich
für Gerechtigkeit, Recht und Menschenrechte zu entscheiden, wurde vom Bundestag das
palästinensische Volk kein einziges Mal auch nur erwähnt; und so auch nicht die Torturen,
denen dieses Volk ausgesetzt ist – und gegen die sich die BDS-Initiative schließlich wendet.
Wer für eine israelische Unterdrückungs- und Expansionspolitik grünes Licht gibt,
befürwortet damit implizit eine Politik der kollektiven Bestrafung und des Missbrauchs der
Schwachen.

Wir schreiben als zwei Menschen mit sehr unterschiedlicher Vergangenheit; gleichwohl
setzen wir uns beide für eine starke UNO ein sowie dafür, dass alle Länder, die großen wie
die kleinen, zur Einhaltung des Völkerrechts und zur Förderung der globalen Gerechtigkeit
verpflichtet sind.

Gemeinsam sind wir uns auch weiterhin des Holocausts als einer schrecklichen Tragödie für
das jüdische Volk und für andere ohne Einschränkung voll bewusst, wie auch der Tatsache,
dass dieser ein schreckliches Verbrechen des ehemaligen Deutschlands und anderer Länder
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in der Vergangenheit darstellt. Wir teilen eine vorrangige Bindung an eine globale Ordnung,
der zufolge solche Tragödien und Verbrechen gegenüber dem jüdischen Volk wie auch
gegenüber allen anderen Völkern (wo auch immer) ausgeschlossen sind. Und wir sind uns
dessen bewusst, dass solche Tragödien und Verbrechen auch nach 1945 gegen Ethnien und
andere Zielgruppen verübt worden sind, unter anderem in Kambodscha, Ruanda,
Jugoslawien und in jüngerer Zeit gegen die Rohingya in Myanmar.

Auch unser Hintergrund ist ein verschiedener. Einer von uns ist Deutscher und Christ (von
Sponeck), der andere (Falk) ist Amerikaner und Jude. (Zu unseren Biographien mehr am
Ende dieses Beitrags.)

Wir haben das Versagen der internationalen Diplomatie analysiert, für den Konflikt
zwischen Israel und Palästina eine Lösung zu finden. Wir glauben, dass für dieses Versagen
Israel die Hauptverantwortung trägt, was dem palästinensischen Volk jahrzehntelang
permanent großes Leid beschert hat. Wir glauben, dass die Wurzel dieses Scheiterns in dem
zionistischen Projekt liegt, einer nichtjüdischen Gesellschaft einen jüdischen Staat
aufzuzwingen. Dies hat unweigerlich zum palästinensischen Widerstand und zu einer
zunehmend rassistisch geprägten Struktur geführt, die das gesamte palästinensische Volk
in seinem eigenen Land unter Kontrolle halten soll. Wir glauben weiterhin, dass Frieden für
beide nur dann eintreten kann, wenn diese Apartheidstrukturen abgebaut werden.

Vor diesem Hintergrund empfinden wir die Zurückhaltung, mit der Bundesregierungen und
Teile der deutschen Öffentlichkeit auf diesen Zustand der Ungerechtigkeit reagieren, als
inakzeptabel und die stillschweigende Billigung dieser Ungerechtigkeit gerade in
Deutschland als besonders besorgniserregend und äußerst bedauerlich. Wir beide und
unsere Familien sind in verschiedener Hinsicht selbst Opfer des Nationalsozialismus. Dies
hindert uns jedoch nicht daran, darauf zu bestehen, dass das deutsche Zögern, den
israelischen Ethnozentrismus zu kritisieren, ein gefährliches Missverständnis der Relevanz
der nationalsozialistischen Vergangenheit darstellt. Der Holocaust sollte vor allem dazu
dienen, die Welt vor Ungerechtigkeit, vor staatlichen Verbrechen und vor der Entwicklung,
dass ein ganzes Volk aufgrund seiner rassischen und religiösen Identität zum Sündenbock
gemacht wird, zu warnen. Er sollte Israel nicht von rechtlicher und moralischer
Verantwortlichkeit befreien, nur weil seine Führung jüdisch ist und viele seiner jüdischen
Bürger mit Opfern des Holocaust verwandt sind.

Durch die Annahme eines Grundgesetzes durch die Knesset im Jahr 2018, wonach Israel der
National-Staat des jüdischen Volkes ist, beansprucht Israel nunmehr eine Identität, als wäre
ihm damit ein Mandat der Straflosigkeit verliehen. Die Lehre des Holocaust hat mit Macht-
Missbrauch, mit Verbrechen und mit der Zuschreibung der Sündenbockrolle zu tun und
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sollte nicht durch die subversive Folgerung pervertiert werden, dass Juden deshalb, weil sie
in der Vergangenheit schreckliche Verbrechen zu erleiden hatten, von jeder
Rechenschaftspflicht befreit sind, wenn sie heute selber in erheblicher Weise die
Menschenrechte brechen. Wir erinnern an Albert Einsteins Brief an Chaim Weizmann von
1929, in dem er schrieb:

“Wenn es uns nicht gelingt einen Weg zu finden, auf dem wir mit den Arabern
ehrlich kooperieren und uns mit ihnen einigen können, dann haben wir aus
unseren zweitausendjährigen Leiden überhaupt nichts gelernt – und verdienen
das Schicksal, das uns bevorsteht!”

Wir sind mit der Schlussfolgerung des ‚verdienten Schicksals‘ nicht einverstanden.
Gleichzeitig meinen wir aber, dass die israelische Regierung sich der Tatsache stellen muss,
dass ein Großteil des bedrohlichen Anstiegs der anti-jüdischen und anti-israelischen
Stimmung in Europa und anderswo auch auf die von ihr selbst verfolgte Politik
zurückzuführen ist.

Diese Stimmung ist freilich keineswegs ursächlich für die erbärmliche Niedertracht solch
pathologischer Mordattacken wie die von Halle oder auch von Christchurch. Derartige
Taten finden ihren Nährboden viel eher in den Hetzreden unbelehrbarer politischer
‚Rattenfänger‘ aus rechtsradikalen Kreisen.

Die fraglos vorhandene Bereitschaft der Bevölkerungsmehrheit, sich solidarisch gerade
auch um die jüdischen Mitbürger in Deutschland und auf der ganzen Welt zu scharen,
würde durch eine an Recht und Friedensbereitschaft orientierten Politik Israels vermutlich
enorm zunehmen.

Wir erwarten, dass sich unser Plädoyer trotzdem starken Angriffen als antizionistisch und
sogar als antisemitisch ausgesetzt sehen wird. Ein Teil der Funktion solcher Angriffe
besteht darin, deutsche Reaktionen einfach kaltzustellen: zum einen durch Erinnerungen an
den Holocaust, zum anderen durch die falsche Unterstellung, dass die Kritik an Israel und
am Zionismus einen erneuten Angriff auf Juden und das Judentum darstellt. Wir bestehen
darauf, dass dies absolut nicht der Fall ist. Richtig ist genau das Gegenteil. Die betreffende
Kritik bekräftigt, dass die Grundwerte der jüdischen Religion und die humanistischen Werte
im Allgemeinen an Gerechtigkeit gebunden sind und dass „Antisemitismus“-Verleumdungen
eine völlig inakzeptable Taktik sind, um Israel vor berechtigter Kritik zu schützen.
Solcherart Einschüchterung gilt es zu bekämpfen und zu überwinden.
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Aus dieser Perspektive ist es unser Glaube und unsere Hoffnung, dass die Menschen in
Deutschland stark genug sind, um sich von der durch schlechte Vergangenheits-
Erinnerungen bewirkten moralischen Taubheit zu befreien und am Kampf gegen die
Ungerechtigkeit teilnehmen zu können. Eine solche Dynamik der moralischen Kräftigung
würde sich darin manifestieren, dass Deutschland für das palästinensische Leid Empathie
zeigt und gewaltfreie Initiativen unterstützt, die darauf abzielen, Solidarität mit der
palästinensischen Nationalbewegung zu bekunden und diese zu ermutigen, die Grundrechte
aufrecht zu erhalten, insbesondere das unveräußerliche Recht auf Selbstbestimmung.

Wir sind ermutigt, dass unser Handeln hier in Deutschland nicht im luftleeren Raum
stattfindet. Wir nehmen die engagierten Bemühungen der Drei Humboldtianer (zwei Israelis
und ein Palästinenser – siehe hier) zur Kenntnis, die gegen die israelische Apartheid
protestierten; ebenso die Unterstützung, die die Aktionen dieser jungen Menschen durch
die Bevölkerung erfahren haben. Ihre inspirierende Botschaft ist unserer eigenen ähnlich:
Es ist an der Zeit, dass die deutsche Regierung und Bürger ihr Schweigen brechen und
anerkennen, dass die NS-Vergangenheit am besten durch friedlichen Widerstand gegen die
ungerechte Unterdrückung des palästinensischen Volkes überwunden werden kann.
Verbunden fühlen wir uns auch mit dem offenen Brief, der von Intellektuellen aus der
ganzen Welt, darunter auch vielen aus Israel, unterstützt wird, und fordern somit auf, alle
Versuche zu beenden, Kritik an Israel mit Antisemitismus gleichzusetzen.

Wir glauben, dass der Frieden zwischen Juden und Arabern in Palästina davon abhängt,
dass Schritte unternommen werden, um die Gleichheit der Beziehungen zwischen diesen
beiden zu lange in gegenseitige Kämpfe verstrickten Völkern wiederherzustellen. Dies kann
nur geschehen, wenn – als ein Auftakt zum Frieden – die derzeitigen Apartheidstrukturen
abgebaut werden. Der südafrikanische Präzedenzfall zeigt uns, dass dies möglich ist – aber
nur, wenn sich internationaler Druck mit nationalem Widerstand verbindet. In Südafrika
schien das bis zu dem Moment unmöglich zu sein, bis dieser eingetreten ist. Auch in Bezug
auf Israel scheint das derzeit unmöglich zu sein. Aber das Unmögliche geschieht, wenn die
Forderungen der Gerechtigkeit in Kraft treten und so die Unterstützung durch Menschen
guten Willens aus der ganzen Welt mobilisiert wird. In den großen antikolonialen
Bewegungen der letzten Hälfte des 20. Jahrhunderts hatte der Lauf der Geschichte die
schwächere Seite militärisch begünstigt, und so sollten wir trotz des gegenwärtigen
Kräfteverhältnisses, das die israelische Dominanz favorisiert, unsere Hoffnung auf ein
gerechtes Ergebnis für die Israelis und die Palästinenser keineswegs aufgeben.

Es ist auch wichtig zu bedenken, dass es keinen Frieden geben kann, solange dem
palästinensischen Volk dessen Grundrechte verweigert werden. Jede Vereinbarung, die
unter den Bedingungen der Apartheid erzielt wird, ist nichts weiter als ein Waffenstillstand.

https://truthout.org/articles/the-humboldt-three-take-israel-to-court/
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Ein nachhaltiger Frieden hängt davon ab, dass die Gleichheit der beiden Völker auf der
Grundlage beidseitiger Selbstbestimmung anerkannt und umgesetzt wird. Deutschland und
die Deutschen haben die große Chance, eine solche Vision zu fördern und ihr Land damit
von einer schweren Altlast zu befreien. Das ist es, was wir dem jüdischen und dem
palästinensischen Volk letztlich schuldig sind, egal, ob wir nun Deutsche oder Amerikaner
oder was auch immer sonst sind.

Richard Falk lehrte 40 Jahre an der Princeton University, zuletzt als Albert G.Milbank
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